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£frember &eute hinber
8ener)mett tft ©ïûcfëfacfie. (Sin auffallen*

bc§ tycd) bamit haben bie Seute meiftenê,

toenn fie einen !iMtmenfd)en 6loDfteIIen obet

beleibtgen wollen; inbem fie bann in ber

SRegèl nur fiel) felbft blamieren unb mit

;Kcri)t biejenigen befrf)iiupfcn, bie einmal

früher t>crpfliri)tct getoefen toaren, ihnen

SDÎanteren beizubringen. Cber erfdjeint baê

nur mir fo? ÜDlögltd).

Cie allgemeinen 93orfd)riften, toann uub

burd) toaê man fiel) bclcibigt m füllen uub

luie man ehrenhalber barauf JU reagieren

habe, fommen mir toabrfcbeinltd) nidjt tin*

bifdjer unb berfdjrobenet oor alê mein bies

6ejüglid)er Ztaubpunft ben Ruberen abfei

tig unb anftöfjig. $à) fann nämlid) burd)

auê nidjt einfefjen, toaê bas fdjledjte ©e

nefjmen anberer Seute mit met?

ner Gctjre unb mit meinein 2tn

fehen 51t tun tjaben fall, gd)
fann mir nidjt uorftellett, bafe

es beftanb, öeftalt unb 58eî>eu=

tung irgeubeiues ïlîeitfrijcit ir»

genbtoie augreift, menu Slnberc

itjn 511m SSortoanb benü^en, um

ihre Unflätigfeit 31t bemonfttte

reit, gd) leljite eê alë burdjauê

blöbftnnig uub miberfiuuig ab,

Uitauftänbigfeiteu, bte iri) leiber

nidjt üerfjiitbem fann, auch nod)

mit meinem Selbftbetoujjtfein

w bejahten.

l'utreifeube, bie auf beu So
beu fanden, oeläftigen midj;
aber belaftcub tft bie 2d))uei

tteret bodj fdjliefjlidj nur für
beu Spucfer felber. 2Benn

Jvratt ©anê utrf)t Jueiß, toie

fie anftänbig W grüßen hat,

iljr uitmauierlidjcs SDÎattl \u
fjalten, fo finb biefe beiben mit

nid) ten eine Sterbe ber ©cfelU

fdjaft; aber ba id) an ihrer Stuf

utdjt oöltig unbeteiligt luar, fo

fann mir bas fefjr gleidjgültig
fein, unb td) fütjle mid) toeber

berufen nod) ocrpfliri)tct, frem*
ber 8eüi nnerjogener .Siittbcr m

erjtetjen.
IK'an fann natürlidj aud)

bem §auêïnedjt läuten. 2tber

öer SDÎarin tjat fo biel Sßü^IidjeS

ju tun folt mau itjn ba in
ber Arbeit ftöreu megen frember
Seut unerzogener hinber?

Ter Keine Ofranj mirb oon

beut Cbftjüdjter beim .Sttrfdjeiu

ftel)leu ertappt, .öafsbredjerifd)

turnt ber ^uuge in ben $toei
gen umfjer.

SMIft bu luo()l ba runter,"

borniert ber 9Jîaun, warum bift bu beim

nidjt in ber Sdjatte?"

gn, j c 13 1 tft gerabe Eurnftunbe, unb id)

bin baoun befreit, locil id) ein ?(tteft fjabe."

*
gn einer Stuttgarter 3eitltn9 f&Ä folgern

beê ßitfcrat:
Sic 2Beiitgärtner=©efellfd)aft berfauft

fjeute Jreitag jiirfa 30 £>cftoliter füjjett

iHirtugiefermeiu uub labet Cäufer freitttb»

licfjft ein."
Cie richtige Stbreffe!

Cer ZM." in 3ittidj beridjtet über ben

?tu8baü bes ferner 33af)nfjofs:

Sitten berartigen 8eil>enêtoeg fehcint audj

ber Sfusbau beë Serner Safjnljofê ju ge*

fjen. Oie Serner Safjnhafaitlagen ftant

men auê bem fafjre 1860. <2ue fjätten
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urfprünglirf) bie tfornt eines .Uopfbaljm

fjofes, lourbeit jebod) bon 1889 bis 1982

tu einen Curdjgangsbaljitbof itmgeroait=

bett."

Offenbar toill man mit btejett Rahlen ben

Hentern toieber cininaf ctnêanë Sein geben.

*
Stebdjen, bie Reiten finb fdjfedjt. 2ßir

müffen fparen. .Stöituteft Cu Cir Ceine

Mleibcr nidjt felbft anfertigen V"

,,'iid) nein, bas bringe ict) ntd)t fertig,
aber uielleidjt fönnte icfj uerfitrijeu, Cir
Ceine "Xujügc 3U macfjen."

ipmim
\

und so schlecht gehen die

Geschäfte, Fräulein, dass ich nicht
weiss, welche Unterschrift schon

zum Autogramm wird für den

Staatsanwalt."

Fremder Leute Kinder

Benehmen ist Glückssache. Ein auffallendes

Pech damit haben die Leute meistens,

wenn sie einen Mitmenschen bloßstellen vder

beleidigen wollen; indem sie dann in der

Regel nur sich selbst blamieren nnd mit

Recht diejenigen beschimpfen, die einmal

früher verpflichtet gewesen wären, ihnen

Maniereu beizubringen. !7der erscheint das

nnr mir so? Möglich.
Tie allgemeine» Bvrschristen, wann uud

durch was mau sich beleidigt m fühlen nnd

wie man ehrenhalber darauf zu reagieren

habe, kommen mir wahrscheinlich nicht

kindischer und verschrobener vor als mein dies

bemglieher Standpunkt den Anderen absei

tig und anstößig, ^ch kann nämlich durch

ans inchl einsehen, was das schlechte Be

nehmen anderer Leute mit meiner

Ehre nnd mit meinem An

sehen zu tun haben soll. Ich
kann mir nichr vorstellen, baß

es Bestand, Gestalt und Bedeutung

irgendeines Menschen

irgendwie angreist, wenn Andere

ihn znm Bvrwaud benützen, nm

ihre Unsläligkeit zu demvnsirie

ren. Ich lehne es als durchaus

blödsinnig uud widersinnig ab,

Unanständigkeiten, die ich leider

nicht verhindern kann, anch noch

mit meinem Zelbstbeivnßtsein

zu bezahlen.

'.Rilreiseude, die auf deu Bo
den spuckeu, belästigen mich;

aber belastend ist die Schwei

nerei doch schließlich nur für
den Zpucker selber. Wenn

Fran Gans nicht weiß, wie

sie anständig m grüßen hat,

ihr uumauierliches Maul m

ballen, so sind diese beiden mir

nichte» eine Zierde der Gesellschaft;

aber da ich an ihrer Alls

uicht völlig unbeteiligt war, so

kann mir das sehr gleichgültig
sein, nnd ich fühle mich weder

berufen nvch verpflichtet, fremder

^em nnerwgener minder m

erziehen.

Man kann natürlich anch

dem Hansknecln läuten. Aber

der Mann hat so viel Nützliches

zn tun svll mau ihn da in
der 'Arbeit stören wegen fremder
Lent nnerwgener minder?

Ter kleine Franz wird vvn
dem Obstzüchter beim Kirscheu-

slehlen ertappt. Halsbrecherisch

lnrnt der Junge in den Zwei
gen nmher.

Willst dn Wvhl da rnnter,"

dvnnert der Mann, warnm bist dn denn

nichl in der Zchule?"

^a, jetzt ist gerade Turnstunde, nnd ich

bin darum befreit, weil ich ein Attest habe."

Jn einer Stuttgarter Zeitung steht falzendes

Inserat:
Die Weingärtner-Gesellschaft vcrkanft

heute Freitag zirka 30 Hektoliter süßen

Portngieserwein nnd ladel Zäuser frcuud-

lichst ein."
Tie richtige Adresse!

Ter T.-A." in Zürich berichtet über deu

Ausbau des Beruer Bahnhvfs:

Einen derartigen Leidensweg scheint auch

der Ausbau des Berner Bahnhofs zu

gehen. Die Berner Bahnhofanlagen stam

men aus dem Jahre 18KV. Sie hatten

S^lXISdtll - bklltlLl? IIV0I.I

ursprünglich die Form eines Kopsbahnhofes,

wurden jedoch von 1889 bis 1982

in einen Dnrchgangsbahnhof umgewan-
delt."

Tffenhar will man mit diesen Zahlen den

Bernern wieder einmal eins ans Bein geben.
-i-

Liebchen, die Zeiten sind schlecht. Wir
müssen sparen. Könntest Tn Tir Teine

Kleider nicht selbst ansertigeu?"

Ach nein, das bringe ich nicht fertig,
aber vielleicht könnte ich verfnchen, Tir
Teine Anzüge zu machen."

und 80 «enlevât xenen tìie

(resonïitte, ^làiein, üass ied niât
^veà, >ve1elie Untei'seiirit't «enon

2NM ^ntoKi'iìuiui » ii tl siii' <1en

8t»àiìn>vtìlt. "

>>>
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